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Der Taufstein von 1 175 in der Propsteikirche

.

Eine Unterrichtsreihe mit einem Unterrichtsgang

_

Im Zusammenhang mit Bochum werden Juden zum ersten Mal 1349 in einem Dokument

erwä hnt, in dem Steuereinnahmen aus der Freigrafschaft Bochum “ so wie sie von Christen

und Juden anfallen mö gen” geregelt werden.‘ Orientiert man sich nicht nur an schrift-

lichen Zeugnissen, sondern nimmt man solche der bildenden Kunst hinzu, dann finden

j

sich in Bochum mit dem Taufstein der Propsteikirche in der Innenstadt und den Wand-

_

malereien der Stiepeler Dorflrirche erste Belege einer Auseinandersetzung mit dem

Judentum bereits im 12. Jahrhundert. Weder die schriftlichen noch die bildnerischen
- Zeugnisse lassen allerdings einen sicheren Rü ckschluß daraufzu, ob im Mittelalter tat-

sä chlich Juden in Bochum gelebt haben. '

'
'

Die hier zur Besprechung stehenden Kunstwerke dienten wohl eher der Propagierung
einer kirchlich sanktionierten Haltung dem Judentum gegenü ber. Dies wird aus der Tat-

sache deutlich, daß es zu dem romanischen Taufstein in der Propsteikirche St. Peter und

Paul in Bochum in der evangelischen St. Georgskirche in Dortmund-Aplerbeck ein Ge-

genstü ck gibt, das offensichtlich aus der gleichen Werkstatt stammt. Nicht nur die Abfolge
der Bildszenen ist identisch, sondern auch die Art ihrer Gestaltung stimmt weitgehend
ü berein. Fü r unseren Zusammenhang von Interesse ist, daß auf beiden Taufsteinen Ver-

treter des Judentums mit Judenhü ten abgebildet und damit im Rahmen der Kreuzigungs-
szene als Christusmö rder verleumdet werden.

1. Ein romanischer Taufstein — Beobachtungen vor Ort

a) Thematische Einfü hrung '

j

Die hier behandelten Werke mittelalterlicher Kunst sind ö ffentlich zugänglich. Deshalb

sei ein Besuch vor Ort empfohlen. Es besteht die Chance im Vertrauen auf die Beobach-

tungsgabe der TN, eine Sensibilitä t fü r ‘die Ambivalenz zu entwickeln, in der in unserer

Kultur das Judentum im Laufe der Geschichte dargestellt worden ist.
_

1
Wilbertz, Gisela: Geschichte desjü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick. ln: Keller, Manfred;Wilbertz‚ Gisela (Hg.): Spuren

im Stein. Ein Bochumer Friedhof als Spiegel jü discher Geschichte. Essen 1997, S. 255.
'
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In Bochum bieten sich in diesem Zusammenhang zwei Kunstwerke an. Ein Taufsteinin
der Propsteikirche St. Peter und Paul und eine Wandmalerei an der Triumphbogenwand
der Dorflrirche in Bochum Stiepel. Beide stammen aus der Zeit der Kreuzzü ge.

'

Fragt man danach,- wie das Verhä ltnis 'von Judentum - ‘und’ Christentum’ in diesen
'

Kunstwerken dargestellt ist, so ist der Befund keineswegs eindeutig. Am deutlichsten wird
dies bei dem Taufstein. Hier finden sich zwei einander widersprechende Haltungen in ein
und derselben Arbeit. -

Der Taufstein, der auf das Jahr 1175 datiert wird, erzä hlt in fü nf Szenen die Geschichte
_

des Lebens Jesu. Einander gegenü ber als zwei Pole der Erzählung sind Geburt und

Kreuzigung Jesu dargestellt. Dazwischen finden wir auf der einen Seite eine Darstellung
der Taufe Jesu und gegenü ber zwei Szenen, welche die Ambivalenz weltlicher Macht vor-

fü hren: die Heiligen drei Kö nige, die, der Geburtsszene zugeordnet, Geschenke bringen
und der Kindermord zu Bethlehem. ~,

Die Geburtsszene zeigt Joseph mit einem Bart und Judenhut. Dadurch wird das Judesein

Jesu hervorgehoben. Der in Mt 1, 1-17 wiedergegebene Stammbaum Jesu fü hrt die

Abkunft Jesu ü ber seinen Vater Joseph auf David und Abraham zurü ck. Dadurch wird die

Person Jesu Christi selbst zu einem Garanten-der unverbrü chlichen Einheit von Judentum

und Christentum?
'

_
Fü r das 12. Jahrhundert gilt, daß eine freundliche Bewertung des Judentums noch mö glich
ist. Nichtsdestoweniger ist es erschreckend zu beobachten, daß antijü disches Denken in v

Bochum in den ä ltesten Kunstwerken zu entdecken ist, die es ü berhaupt gibt. Und bereits
i

- in diesen frü hen Zeugnissen sind’ tö dliche Konsequenzen mitgedacht.

Wenn in der Kreuzigungsszene des Taufsteines vier mit Judenhü ten gekennzeichnete
Personen abgebildet werden, die mit ü bergroß en Nä geln und Hä mmern ausgestattet,
dabei sind, Jesus ans Kreuz zu nageln, so ist die Aussage eindeutig: Juden werden, in fla-

granti gleichsam, des Mordes an Christus ü berfü hrt. Dies paß te exakt in die Polemik der
„u.

Kreuzzugspropaganda, die fü r viele Juden in Frankreich und Deutschland tö dliche Folgen
‘hatte. *

b) Zielgruppe

Schule: ab Klasse 9. Jugendgruppen. Erwachsenengruppen.

c) Lernziel '

Die TN sollendurch die Bildbetrachtung zweier Reliefs des Taufsteins in der Bochumer

Propsteikirche erkennen", daß es im’ Mittelalter gegensä tzliche Haltungen den Juden

gegenü ber gab.
_

t

2
Vgl. den siebenarmigen Leuchter im Essener Dom, in ottonischer Zeit um 1000 entstanden, als ein Beispiel fü r-eine Darstellung der

Einheit von Altem und Neuem Testament. Zu beachten ist hier die christliche Umdeutung. In ä hnlicher Weise konnte auch die
Ahnentafel Christi, auf die der Taufstein anspielt, als “ christlicher Messias-Erweis" gegen das Judentum benutzt werden. Vgl.
Monumenta Judaica. 2000 Jahre Geschichte und Kultur der Juden am Rhein. Katalog. (l. Aufl.) 1964, S.A l-3.



 

,
d) Veranstaltungsraster

l

_

Fü r den Unterrichtsgang in die Bochumer Propsteikirche ist eine Doppelstunde vorgesehen.

Arbeitsphasen Ziele Seminargestaltung Zeit ca.

Einstieg Die TN sollen die Anhand der Arbeitsblä tter 1 + 2 20 min

(zwei Teilgruppen) Geburts- und die untersuchen die TN-gruppen die

Kreuzigungsszene beiden ausgewä hlten Darstel-

beobachten. lungen des Taufsteins und notie-

ren ihre Beobachtungen auf die

Arbeitsblä tter. ~

Vertiefung 1 Die TN sollen ihre Die TN-gruppen vergleichen 10 min

(zwei Teilgruppen) Beobachtungen mit und ergä nzen ihre Beobach-
'

den Bildbeschrei- tungen mit den ausgeteilten

bungen entsprechen- Texten aus Kirchenfü hrern (I 1-2).
i der “ Kirchenfü hrer”

vergleichen und sie

ggf. ergä nzen.

Vertiefung 2 Die TN sollen mit Die TN-gruppen unterzie-
"

30 min

(zwei Teilgruppen) Hilfe von Fachlitera- hen anhand des Textes (I 3)
tur ihr Problembe- (Gruppe 1) und der Bilder (B 1-3)

_

wuß tsein im Blick (Gruppe 2) aus der Fachlitera-

auf die Darstellung tur die Texte der Kirchenfü hrer

der Juden schä rfen einer kritischen Sichtung.
und die Texte der I 4 wird beiden Gruppen zur

Kirchenfü hrer einer Information ausgegeben.

kritischen Sichtung
unterziehen. -

Bü ndelung Die Teilgruppen sol- Die TN-gruppen stellen 30 min

(Plenum) len ihre Arbeitser- sich ihre Ergebnisse in einer

: gebnisse dem Plenum wechselseitigen Fü hrung vor.
I

mitteilen.

e) Arbeitsmaterialien

A 1 Fragen zur Kreuzigungsszene:

- Welche Pcrsonen(gruppen) sind dargestellt?
- Wodurch werden sie gekennzeichnet? Was tun "sie?

.

'

— Beschreibe, wie das Bild aufgebaut ist!
_

j

_
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A 2 Fragen zur Geburtsszene: '

v

.

— Welche Personen sind: dargestellt?
_

— Beschreibe die Figur des Joseph, zum Beispiel seinen Gesichtsausdruck und seine Kö rperhaltung!
- Beschreibe seine Kopfbedeckung! i -

— Wird etwas ü ber seine Stellung zu den ü brigen auf dem Bild dargestellten Personen sichtbar?

I la Aus einem Kirchenfü hrer (1971) '

‘ _‘Die rohe Kreuzigungsszene wird in_ ihrer Starrheit durch die vier Schergen mit spitzen Judenhü ten dra-
matisiert sowie durch Maria (links) und den Sprechgestus bei Johannes (rechts) seelisch vertieft. Der in
der westlichen Kunst seit dem 6. Jahrhundert nachweisbare Kreuznimbus wird erst im 11. Jahrhundert all-
gemeiner. ”

(Erlemeier, Hans; Fernkorn‚ Paul; Frielinghaus‚ Volker: Die Bochumer Propsteikirche und ihre
Kunstschä tze. 100 Jahre Kultur im mittleren Ruhrgebiet. Bochum 1971, S. 26.)

I lb Aus einem Kirchenfü hrer: St. Georg in Aplerbeck (1992)
i

“ Die Kreuzigungsszene ist zu einem dramatischen Geschehen verdichtet. Judenknechte mit spitzen
Hü ten schwingen den Hammer und treiben mächtige Nägel durch Hä nde und Fü ß e des Gekreuzigten.
Seine Gestalt aber beherrscht die Szene. Der Kö rper, in duldendem Schmerz zusammengesunken, lä ß t
das Kreuz ganz in den Hintergrund treten. Der Kopf sinkt in stillem Leiden zur Seite. Er ist übergroß ge-
staltet und durch einen fein modulierten Kreuznimbus, einem Heiligenschein mit Kreuz, noch stä rker

hervorgehoben. Die Arme werden zu Steigerung des Ausdrucks gelä ngt und wie die Haare in reine

Linienbewegung ü berfü hrt, als wü rden sie sich ausbreiten, wä hrend die Unterschenkel, auch hier unwich-

tig fü r die Aussage, verkü rzt erscheinen.”

(Liesenberg, Siegfried: Die Georgskirche in Aplerbeck. Eine Biographie. Dortmund I992, S. 9.)

I 2 Aus einem Kirchenfü hrer: St. Georg in Aplerbeck (1992)
Da ist Maria. Von einer Linie umfangen scheint sie geradezu aus dem Stein heraus Gestalt anzunehmen

Die Gestalt der Maria liegt gestreckt im unteren Bildgrund. Auf ihr ruht die Krippe in Gestalt eines
Gotteshauses [...], erfü llt von dem kreuzfö rmig gewickelten Jesuskind. Rechtsndie Figur des Joseph auf
einem Flechtstuhl. Gebä rden und Gesicht drü cken hilfloses Staunen aus. [...] Uber der Krippe machen

Ochs und Esel deutlich, daß die Geburt des Heilandes alle Kreatur angeht?“
.

'

V

r"

(Liesenberg, Siegfried: Die Georgskirche in Aplerbeck. Eine Biographie. Dortmund 1992, S. 8.)

I 3 Aus der Fachliteratur
fl

'

” Kreuzigung. Taufsteinrelief vom Ende des 12. Jh., Bochum, Propsteikirche St. Peter und Paul. Kreuzi-

gung durch vier Juden, die den trichterfö rmigen Judenhut des 12. Jh. tragen. Ein polemisches Bild mit
suggestiver Wirkung, erscheint doch Christus wie umzingelt von seinen Gegnern. Die Kreuzigung er-

scheint so als eine allein jü dische Tat, deren Kollektivschuld auch die Juden des 12. Jahrhunderts belastet.”

(Nach Schreckenberg, Heinz: Die Juden in der Kunst Europas. Ein Bildatlas. Gö ttingen Freiburg Basel
Wien 1996, S. 172, I 7)

I 4 Judenhut

"Der Judenhut kennzeichnet das Anderssein der Juden durch eine Kopfbedeckung, die in der ä lteren
Version der phrygischen Mü tze schon in der christlichen Spä tantike regelmä ß ig Personen orientalischer
Provenienz kennzeichnete. Aus dem zunä chst nicht mit einer negativen Bewertung verbundenen Her-
kunftsmerkmal, das dem Bildbetrachter auch das leichtere Erkennen der Bildsituation ermö glichen soll-
te, wurde zunehmend ein Gruppenmerkmal, das dann schließ lich, wenn das alt- oder neutestamentliche

3
Der oben zur Kreuzigungsszene zitierte Kirchenfü hrer gibt zur Beschreibung der Geburtsszene nichts her.
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Bildthema dies nahelegte, denuinzierend und polemisch auf die Juden des Mittelalters zielte. Das 4. La-
i

terankonzil (1215) setzte nur den bekräftigenden Strich unter eine schon Jahrhunderte wä hrende

Entwicklung.”
i

i i
ii

i '

(Schreckenberg, Heinz: Die christlichen Adversus-Judaeos-Texte und ihr literarisches Umfeld (13.-20. Jh.)
Frankfurt a.M. Berlin Bern New York Wien 1994, S. 626)

B 1 Geburt Christi, Joseph mit Judenhut. (Vgl. Foliensammlung)
“ Taufsteinrelief vom Ende des 12. Jahrhunderts. Bochum, Propsteikirche St. Peter und Paul.”

(Schreckenberg, Heinz: Die Juden in der Kunst Europas. Ein Bildatlas. Gö ttingen. Freibug. Basel. Wien
1996, S. 147, 30.)

- B 2 Geburt Christi (Vgl. Foliensammlung)
i i

“ Joseph mit Judenhut, sitzt, wie oft bei Bildern dieser Art, etwas abseits, als ob ihn das Ereignis nicht
unmittelbar treffe; der Hut und das Fehlen eines Nimbus sollen sein Anderssein charakterisieren, ohne

v" daß damit allerdings eine negative Konnotation gegeben ist. Miniatur in einer Sammelhandschrift aus ~

dem Kloster Zweifalten, um 1162.”

(A.a. 0., s. 135,6.)
K

B 3 Geburt Christi (Vgl. Foliensammlung)
“ Hier eines der (nicht hä ufigen) Beispiele dafü r, daß Joseph einen Judenhut trä gt und zugleich nimbiert

“ ist. Miniatur in einem Psalter der Thü ringisch-sächsischen Schule, um 1230-1240."

. (A.a.O., s. 143, 22.)

2. Judenverfolgungen im Zusammenhang der Kreuzzü ge —

i

Einordnung in den historischen Kontext

b) Thematische Einfü hrung

Die Beschäftigung mit Kunstwerken einer längst vergangenen Zeit ist nur mö glich, wenn

man nach den geschichtlichen Zusammenhängen fragt, in denen sie entstanden sind. Der
Ort der Auseinandersetzung mit den vorgeschlagenen Ouellentexten ist die Vor- und /

oder Nachbereitung des Besuches. Es soll sichtbar werden, daß die Aussagen der Kunst-

werke nicht isoliert sind, sondern im Zusammenhang der Kreuzzugspropaganda und der

durch sie ausgelö sten schweren Pogrome jener Zeit stehen.

Im Jahre 1074, etwa einhundert Jahre bevor der Taufstein in der Bochumer Propstei-
kirche entstanden ist, werden in Westfalen Juden erstmals urkundlich erwä hnt. Wormser

Juden wird von Kö nig Heinrich IV. in verschiedenen Stä dten Zollfreiheit gewä hrt, unter

anderem in Dortmund. Das liest sich wie ein letzter Lichtblick aus einer besseren schon

bald vergangenen Zeit.
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Gut zwanzig Jahre spä ter, 1096, floh im Zusammenhang des ersten Kreuzzugs der Jude
Mar Schemarja mit seiner Familie aus Kö ln nach Dortmund in der Hoffnung, bei christ-
lichen Freunden Schutz zu finden. Aber auch hier bestand man auf der Zwangstaiufe.
Schemarja tö tete daraufhin seine Familie und wurde selbst ermordet.‘

Mit ihrer Entstehungszeit ‚verweisen auch Taufstein und Wandmalerei auf die Zeit der
i

Kreuzzü ge:
i

i

'

.
Erster Kreuzzug: 1096-1099 .

.
Zweiter Kreuzzug: 1147-i1149

b

Dritter Kreuzzug: 1189-1192 .

Vordergrü ndig ging es bei den Kreuzzü gen um eine Eroberung der heiligen Pilgerstä tten
in Palä stina (insbesondere in Jerusalem) durch christliche Kreuzfahrer- Heere vornehm-

lich aus Frankreich und Deutschland.

” Zwei geistige Strö mungen treffen sich und geben der Kreuzzugsbewegung Antrieb und Stoß kraft:
Ä

1. Der Gedanke der Pilgerschaft in das Heilige Land: Die Pilgerfahrten, die schon seit altkirchlicher Zeit

als verdienstvolle Fahrten waffenlos durchgefü hrt werden, nehmen im 11. Jahrhundert als Folge einer

Vertiefung der christlichen Frö mmigkeit zu, stoß en aber bei den Seldschuken auf zunehmenden *

Widerstand und Feindseligkeit.
A

2. Der Gedanke des als notwendig und berechtigt betrachteten heiligen Krieges gegen die Heiden wird

sehr stark.” 5‘

In diesem Kontext wird man die Bochumer Kunstwerke verstehen mü ssen, die hier zur

i

Debatte stehen. ~

Die Situation des Judentums in Mitteleuropa hat sich in dieser Zeit grundlegend verä n-

dert. Nach mehreren Jahrhunderten relativ friedlichen Zusammenlebens kam es in Frank-

reich, aber auch in den Stä dten am Rhein, in Speyer, Worms, Mainz, Kö ln, Neuß , Xanten

und Moers im Zuge des ersten Kreuzzuges zu schweren Verfolgungen, bei denen viele tau-

send Juden ermordet wurden oder der Ermordung durch Selbsttö tung zuvorkamen.

” Die entscheidende Ä nderung in der Lage der Juden vorn ersten Kreuzzug an ist ein Produkt

der damals einsetzenden gesellschaftlichen Isolierung der Juden. Nach Generationen und Jahrhunderten
friedlichen Zusammenlebens waren Juden plö tzlich zu Fremden gestempelt worden. Der franzö sische

4

Schriftsteller Wibert von Nogent in seinem Bericht vom Angriff der Kreuzfahrer gegen die dortigen
Juden, ist der erste, der diese neue, aber von nun an geläufige Gleichsetzung: Die Juden als innerer

Gegner des Christentums sind ebenso gefä hrlich wie die ä uß eren Feinde, die Moslems, erwä hnt?‘

Der hier angedeutete Prozeß spiegelt isich auch in den Bochumer Kunstwerken des 12.

Jahrhunderts wider. v

b) Zielgruppe j

i

Schule: ab Klasse 9. Jugendgruppen; Erwachsenengruppen.
_

i

c) Lernziel '

_

Die TN sollen sich ü ber die geschichtlichen Hintergrü nde und die gegensä tzlichen

Ausformungen des Judenbildes wä hrend der Kreuzzugszeit informieren.

4
Vgl. Luntowski, Gustav; Hö gl, Gü nther; Schilp, Thomas; Reimann, Norbert: Geschichte der Stadt Dortmund. Hg.v. Stadtarchiv
Dortmund. Dortmund 1994, S. .144.

j

5
Kindermann, Hermann; Hilgemann, Werner: div-Atlas zur Weltgeschichte. Karten und chronologischer Abriß . Bd. 1. Von den An-

fä ngen bis zur franzö sischen Revolution. Mü nchen 13 1977, S. 151.
6 Kirche und Synagoge. Handbuch zur Geschichte von Christen und Juden. Darstellung mit Quellen. (hg.v. Karl Heinrich Rengstorf

und Siegfried von Kortzfleisch) Bd. I. Mü nchen 1988, S. 118. -
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d) Veranstaltungsraster

Einstieg Die TN sollen sich Anhand von (Folien-)bildern 10 min

(Plenum) anknü pfend an UE 1 der Geburts- und der Kreuzi-

das gegensä tzliche gungsszene des Taufsteins '

Judenbild des verdeutlichen sich die TN,
i

Taufsteins in der daß es -im Mittelalter ein

Propsteikirche ver- gegensä tzliches Judenbild
1 deutlichen.

j

gab.
_

Information Die TN sollen sich Die TN lesen I 1 und I 2. 10 min

(Plenum) darü ber informieren, Sie fassen die wesentlichen '

wie in einer Zeit re- Entwicklungen der christlichen

lativer Judenfreund- Einstellung den Juden gegen-.
lichkeit der Judenhaß ü ber mit eigenen Worten zu- ‘

I

der Kreuzzugszeit sammen.

entstanden ist.

Erarbeitungsphase Die TN sollen erken- Die TN beschäftigen sich in 15 min

(Einzelarbeit in nen, daß das Juden- Gruppe 1 mit B 1 (Q 4 und I 1) .

zwei Teilgruppen) bild des Mittelalters und in Gruppe 2 mit Q 1-3

zwiespältig war. und arbeiten so die gegen-

_

sä tzliche Einstellung des Mittel- '

alters zum Judentum iheraus.

Bü ndelung ’ Die TN sollen sich Die TN sammeln die Ergeb- 10 min

(Plenum) die Ergebnisse der nisse der Erarbeitungsphase, ‘
'

Erarbeitungsphase
i

indem Vertreter der beiden

gegenseitig vorstellen. Teilgruppen zu Wort kommen.

e) Arbeitsmaterialien '

I l Von der Wertschä tzung der Juden im 9./10. Jahrhundert
i

” Fü r das frü he Mittelalter wird nur zu gerne das Beispiel des Agobard von Lyon oder seines Nachfolgers
Amulo als Beweis eines tä tigen Judenhasses genannt. Vö llig unzulässig wä re es jedoch, aus ihrer unbe-
zweifelbaren antijü dischen Tä tigkeit auf einen allgemein verbreiteten Judenhaß schließ en zu wollen.
Die aus ihren Schriften geschö pften Indizien sind eher geeignet, das Gegenteil zu beweisen. In erster

Linie darf in diesem Sinne die handschriftliche Ü berlieferung von Agobards antijü dischen Pamphleten
erwä hnt werden: Sie sind nur in einem einzigen Kodex erhalten, das heiß t, daß man sie nicht des
Abschreibens fü r wü rdig befunden hatte. Aber vor allem: Was er vorwurfsvoll verzeichnet, ist eben hä u-
fig ein Beweis der allgemeinen Sympathie, deren sich die Juden erfreuten. So klagt er darü ber, daß der
Kaiser Ludwig der Fromme ihm wegen seiner antijü dischen Haltung grollt; daß die Juden dem Kaiser



EI r

teuer und wert sind, insbesondere wegen ihrer [alttestamentlichen] Patriarchen; daß sie wann sie wollen
am Kaiserhof Zutritt haben; daß die hö chsten Wü rdenträger auf ihren Segen und ihre Gebete Wert

legen und daß die Ratgeber des Kaisers gegen Agobard wegen der Juden aufgebracht sind. Die Damen ‘

vom Hofe schenken den Frauen der Juden Kleider. Aber auch einfache Christen behaupten, daß sie die

Predigten der Juden denen der christlichen Priester vorziehen; daß die Juden wegen der Propheten ehr-

wü rdig sind;‚daß sie,da_s wahre Volk Gottes sind, daß bei ihnen die wahre Religionsbeobachtung geü bt
' wird, und daß ihr Glaube besser ist als "der ‘der Christen. Seine wiederholten ian seine christliche

Gemeinde gerichteten Warnungen vor den gemeinsamen Mahlzeiten mit den Juden und vor anderen
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Juden und Christen zeigen, daß solche innigen Kontakte stä n-

dig gegeben waren, abgesehen von den normalen Beziehungen auf dem Gebiete des Handelsverkehrs
_

und der Arbeit.”

.
(A.a. 0., S. 109f) v

I2 Der Beginn der Verfolgungen im 11. Jahrhundert
.

“ Was so im 9. Jahrhundert vereinzelt als theoretische Haltung auftaucht, wird im 11. Jahrhundert auch i

tatsä chlich in die allgemeine Praxis ü bertragen. Wenn der tiefgreifende Umschwung erst im Jahre ‘1096,
dem Jahre des ersten Kreuzzuges eintritt, so kü ndigt doch das ganze Jahrhundert schon an, daß nunmehr

das bisher friedliche Zusammenleben von Juden und Christen in Frage gestellt wird. Vorbereitung des

Kreuzzugsgedankens und der Judenverfolgung werden so stä ndig und innig miteinander verbunden.
ji

Der erste Ausbruch dieser Art erfolgt im Jahre 1007. Die Moslems hatten die Grabeskirche in Jerusalem
e sowie viele andere Kirchen im Heiligen Land zerstö rt. Diese vom Kalifen E1 Hakim angezettelte

Verfolgung richtete sich tatsä chlich nicht nur gegen Christen, sondern auch gegen Juden. Dies hinderte

jedoch durchaus nicht die abendlä ndischen Christen, als die Nachricht davon bei ihnen eintraf, die Juden

fü r diese Zerstö rungen verantwortlich zu machen; und nicht die Juden im Heiligen Land, sondern die

Juden im eigenen Land.” -

(A.a. 0., S. 111.)

Q 1 “ Ein dü sterer Auftakt der Geschichte der Juden in Westfalen”

“ Damals war der Kö lner Jude Mar Schemarja mit Frau und drei Sö hnen vor den Drangsalen in seiner

Heimatstadt nach Dortmund geflü chtet, wo man ihn, wie eine hebrä ische Quelle weiß , kannte. Mar

Schemarja hoffte auf Schutz und Rettung, die Dortmunder, ohne Zweifel aufgewü hlt durch die

Kreuzzugsstimmung, erwarteten jedoch, daß er sich taufen ließ e, und veranstalteten deshalb ein groß es

Festmahl. Die Juden freilich wollten ‘ nichts mitgenieß en von ihrem Verwerflichen, sondern nur Reines

und Erlaubtes, und das mit neuen Messern. Denn, sagten sie, solange wir noch unseres Glaubens leben,
tun wir, wie wir bisher gewohnt sind; morgen jedoch werden wir zu einem Volke werden.‘ In der Nacht ‘

vollzog sich eine Tragö die. Um nicht Christ werden zu mü ssen nahm Schemarja ‘ sein Schlachtmesser zur

Hand, ermutigte sich und schlachtete seine Frau und seine drei Sö hne’ . Als er dann Hand auch an sich

legen wollte, wurde er ohnmächtig und am nä chsten Tag, vergeblich aufgefordert Christ zu werden,
neben seiner Frau und seinen Sö hnen lebendig begraben.”

(Diethard Aschoff: Niemand soll sein Haar in nichtjü discher Weise schneiden. Christlich-jü dische
‘ Beziehungen bis zum 13. Jahrhundert in Westfalen (I). In: Stegemann, Wolf; Eichmann, S. Johanna (Hg.):

Der Davidstern. Zeichen der Schmach - Symbol der Hoffnung. Ein Beitrag zur Geschichte der Juden.

Dorsten 1991, S. 41 unter Verwendung einer Quelle aus Westfalia Judaica. Bd. 1(Hg.v. B. Brllllng und H.

Richtering. Stuttgart I 967, Nr. 2, S. 23f.)

Q 2 Zeitzeugenbericht aus der Kreuzzugszeit (1)
“ Als sie (die Kreuzfahrer) nun auf ihrem Zuge durch die Stä dte kamen, in denen Juden wohnten, spra-
chen sie unteinander: ,Sehet, wir ziehen den weiten Weg, um die (Grabstätte) aufzusuchen und uns an

den Ismaeliten [=Muslime] zu rä chen, und siehe, hier wohnen unter uns Juden, die ihn (d.h. Christum)
unverschuldet umgebracht und gekreuzigt haben! So lasset uns zuerst an ihnen uns Rache nehmen und

sie austilgen unter den Vö lkern, daß der Name Israels nicht mehr erwä hnt werde (Ps 83,5); oder sie sol-

len unseresgleichen werden und zu (unserem Glauben) sich bekennen.”

(Salomo bar Simon, Chronik. In: Hebrä ische Berichte ü ber die Judenverfolgung. (Hg. v. A. Neubauer und V

p

M.Stern. Berlin 1892, S.82}? (hebrä ischer Text, S.1) zitiert nach: Kirche und Synagioge. Bd. 1(vigl‚ Anm. 8),
i

S. 118.) . , . .



-
i
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i

i

Q 3 Zeitzeugenbericht aus der Kreuzzugszeit (2)
“ Nachdem die (Kreuzfahrer) sich versammelt hatten, berieten sie bö swillige Anschläge gegen das Volk

Gottes, indem sie sprachen: ‚Warum sind wir so ereifert wegen des Krieges mit den Ismaeliten

[=Muslime] in Jerusalems Umgebung? Befindet sich denn nicht unter uns ein Volk, das unseren Glauben

nicht achtet, und deren Vä ter sogar unseren Gott gehä ngt haben? Warum sollen wir diese leben lassen?

Warum soll ihre Wohnung unter uns sein? Lasset unsere Schwerter mit ihren Kö pfen den Anfang machen

und nachher wollen wir den Weg unserer (Kreuzfahrt) weiterziehen.”

(A.a.o.‚ S. 89. [Hebrä ischer Text, S. 4.] Zitiert nach Kirche und Synagoge. Bd. 1., S. 118.)

Q 4 Matthä us 1, 17 (Aus dem Stammbaum Jesu)
” [...] Jakob zeugte Josef, den Mann der Maria, von der geboren ist Jesus, der da heiß t Christus. Alle Glie-

der von Abraham bis zu David sind vierzehn Glieder. Von David bis zur babylonischen Gefangenschaft
sind vierzehn Glieder. Von der babylonischen Gefangenschaft bis zu Christus sind vierzehn Glieder” .

_

I 1 Zum Stammbaum Jesu

” Mit dem Stammbaum (Mt 1,1-17) wird das Kommen Jesu in der Geschichte des alten Gottesvolkes ver-

ankert. Er kommt aus dessen Kö nigsgeschlecht (Davids Sohn), aber auch die Dirne Rahab (Jos 2) und

die Moabiterin Rut gehö ren diesem Stammbaum an” .
.

-

(Westermann‚ ClaussAbriß der Bibelkunde. Altes Testament. Neues Testament. Studienausgabe. Stuttgart '2

1984, S. 149.)

.

B 1 Stammbaum Christi: ein Beispiel fü r die Vorstellung der Einheit von Altern und

Neuem Testament (1185) .

_

' Gottvater pflanzt (oder hä lt) den ‘genealogischen’ Baum auf einem Berg; darü ber Abraham, dem ein En-
gel die Sterne des Himmels zeigt (im Sinne von Gen 15,15); unmittelbar ü ber Abraham Christi Vorfahren
in sechs Reihen, dabei auch vierzehn Kö nige und Hohepriester, rechts Propheten, Kö nige und fü nf Juden
mit ihrem charakteristischen Gruppenmerkmal in Gestalt des Hutes; oben Joseph von Nazareth, ü ber
ihm Maria, Christus und die Taube des Heiligen Geistes; links und rechts neben Christus je sechs Apostel
(ganz vorn Petrus [mit Tonsur] und ihm gegenü ber Paulus), ein Papst, Bischö fe, Märtyrer (stilisierte
Palmzweige haltend) und andere. Miniatur im ‘ Hortus deliciarum’ der Herrad von Landsberg” .

(Schreckenberg, Heinz: Die Juden in der Kunst Europas. Ein historischer Bildatlas. Gö ttingen und Freiburg
i

Basel Wien 1996, S. 74.) .

'

3. Wer war schuld an Jesu Tod?
“

Die Kreuzigungsberichte des Neuen Testaments

a) Thematische Einfü hrung

Die Auseinandersetzung gewinnt dadurch eine besondere Tiefendimension, daß die zui
be-

trachtenden Kunstwerke Teil der Wirkungsgeschichte bestimmter biblischer Texte sind. So

kann die an den Kunstwerken beobachtete Ambivalenz auf ihre Ursprü nge zurü ckver-

folgt und geprü ft werden, inwiefern der Bildinhalt dem authentischen Gehalt der Texte

entspricht. .

_

i

Ein Kristallisationspunkt der Problematik neutestamtentlicher Auseinandersetzung mit
_

dem Judentum ist die Geschichte der Kreuzigung Jesu. In den vier Evangelien wird in
_

durchaus unterschiedlicher Weise die Frage nach der Schuld am Tode Jesu abgehandelt.
'

Es lä ß t sich zeigen, daß von Evangelium zu Evangelium Pilatus ent- und die Juden belastet

werden.’

7
Vgl. Speidel, K.A.: Das Urteil des Pilatus. Bilder und Berichte zur Passion Jesu. Stuttgart. 1976, S. 102.



Bezeichnend ist, daß i auf dem Taufstein der Propsteikirche die johannäische Variante der
_

Kreuzigungsgeschichte ausgewä hlt ist. Das ist daran zu erkennen, daß hier unter" dem
Kreuz Maria und der Lieblingsjü nger Johannes abgebildet sind (Vgl. Joh 19, 25-27). Im

Johannesevangelium ist die Polemik gegen das Judentum am schä rfsten. Wä hrend in den
synoptischen Evangelien die Streitgespräche Jesu mit unterschiedlichen Gruppierungen
des damaligen Judentums als innerjü dische Auseinandersetzungen dargestellt werden,
“ sieht das Johannesevangelium Jesus und seine Jü nger nicht mehr als eine jü dische
Partei, die mit anderen jü dischen Parteien argumentiert, sondern Jesus und seine Jü nger
sind die Christen, deren Gegner ‘ die Juden’ sind (z.B. Joh. 8, 22).” ‘

b) Zielgruppe

Schule ab Klasse 10. Jugendgruppen, Erwachsenengruppen, Hauskreise.

.. c) Lernziel -

_

Die TN sollen anhand der biblischen Texte ü ber den Prozeß Jesu untersuchen, wie unter-

schiedlich die vier Evangelisten die Beteiligung von Juden und Rö mern an der Ver-

urteilung Jesu darstellen.
.

i

d) Veranstaltungsraster
i

s

’

Einstieg "Die TN sollen unter- Die TN untersuchen die 15 min

(Einzel- suchen, wem im Spie- Texte unter folgenden
arbeit) gel der neutestament- Fragestellungen:

i

lichen Texte vom Pro- - Welche Schuld an der
I

- zeß Jesu die Schuld Verurteilung Jesu wird

am Tode Jesu beige- den Rö mern beigemessen?
messen wird. - Welche Schuld an der

‚

i

Verurteilung Jesu wird den '

i

Juden beigemessen? e

-

- Wodurch werden die
i

‚

Rö mer entlastet.
.

'

»

.

j

Die TN unterstreichen
‘ die entsprechenden Text- - ;

passagen mit unter-
i

' schiedlichen Farben.
_

i «

t

Bü ndelung Die TN sollen die Die TN tragen die Ergeb- 10 min
.

i

(Plenum) Ergebnisse der nisse der Einzelarbeit zu-
.

Textuntersuchung ‘ sammen und ordnen sie ’
'

.

v

i

zusammentragen. tabellarisch nach den Frage-

j
i

Stellungen der Einstiegsphase.
i

A

i .

.

i



l

*
. Vertiefung Die TN sollen Die TN setzen sich mit der 10 min

(Partner- untersuchen, These auseinander: “ Ein

arbeit) inwiefern die synoptischer Vergleich lä ß t
'

Schuldzuweisung an unschwer erkennen, wie im

die Juden zunimmt, Laufe der Zeit in der

je jü nger das jeweilige Passionsgeschichte die

Evangelium ist. Alleinschuld der Juden

am Tod Jesu immer

mehr betont und die
‚

Mitschuld des Pilatus immer

mehr verringert wird [...].”

Bü ndelung Die TN sollen ihre Die TN lesen die Texte 10 min
i

i

(Plenum) Arbeitsergebnisse I 1 und 2 und diskutieren
_

mit den Resultaten sie im Licht dessen, was

historisch-kritischer sie in der Partnerarbeit

Forschung konfron- erarbeitet haben.

tieren.

e) Arbeitsmaterialien
i

I 1 Die Juden und der Tod Jesu

“ Was die historische Zuverlä ssigkeit der Passionsgeschichte der Evangelien betrifft, sind die meisten

Neutestamentler heute mit Hans Konzelmann der Meinung: ‘ Der Umfang dessen, was wir als sicheren

A

‚
Tatbestand feststellen kö nnen, ist minimal. Das sichere Kern—Faktum ist, daß Jesus gekreuzigt wurde.

Daraus kann geschlossen werden, daß man ihn verhaftete und daß ein Gerichtsverfahren erfolgte, und

zwar ein rö misches. Denn die Kreuzigung ist eine rö mische, nicht eine jü dische Todesstrafe. Alles ü brige
am Ablauf der Ereignisse ist strittig...” ’ .

(Kremers, Heinz: Die Juden und der Tod Jesu als historisches, theologisches und religionspä dagogisches
Problem. In: Kremers, Heinz; lochum, Herbert: Juden, Judentum und Staat Israel im Religionsunterricht in

der Bundesrepublik Deutschland. Paderborn Mü nchen Wien Zü rich 1980, S. 78.)

I 2 Theologische Strukturen, die in der Zeit, in der die neutestamentlichen Passionsge-
schichten entstanden sind, in die Erzählungen von der Kreuzigung Jesu eingedrungen sind:

“ a) In der zweiten Hä lfte des ersten Jahrhunderts wä chst die Heidenchristenheit lawinenartig an, das

wiederum lä hmt die missionarische Tätigkeit der Judenchristen in ihrem Volk, wodurch die Juden-

christenheit zur unbedeutenden jü dischen Sekte wird. Denn die Masse des jü dischen Volkes lehnt

nach wie vor das Evangelium vom gekreuzigten Jesus von Nazareth, der durch die Auferstehung von

Gott zum Messias erhö ht wurde, ab. Dadurch entsteht in der Heidenchristenheit die Vorstellung, das

jü dische Volk habe seinen Messias Jesus zu dessen Lebzeiten verworfen und seinen Tod verschuldet.

Darum sei die Kirche jetzt das ‘ neue Israel’ an die Stelle der verworfenen Judenheit getreten.

b) Schon bald werden die Christen im rö mischen Reich der politischen Unzuverlässigkeit und religiö s-
revolutionä rer Bestrebungen verdä chtigt, weil sie die staatsbü rgerliche Pflicht der Beteiligung am

Kaiserkult verweigern, und es kommt zu den ersten Christenverfolgungen. In dieser Zeit, in der unse-

re Evangelien entstanden sind, muß die Kirche alles tun, um den Eindruck zu vermeiden, ihr Herr sei

„ riß

.

f‘ .



I

als politischer Empö rer [...] vom rö mischen Statthalter Pontius Pilatus zum Kreuzestod verurteilt
wurden. [...] Ein synoptischer Vergleich lä ß t unschwer erkennen, wie im Laufe der Zeit in den '

Passionsgeschichten die Alleinschuld der Juden am Tod Jesu immer mehr betont und die Mitschuld
des Pilatus immer mehr verringert wird [...]. Im Zusammenhang damit wird die politische

Komponenteder Wirksamkeit Jesu in den Passionsgeschichten immer mehr zurü ckgedrä ngt, bis hin
zu johannäischen Sä tzen: ‘ Mein Reich ist nicht von dieser Welt Ich bin ein Kö nig. Ich bin dazu

_'

geboren und dazu in die Welt "gekommen, daß ich fü r die’ Wahrheit zeuge ...’ (Joh. 18, 36f.) Worauf
Pilatus nur feststellenlkann: ‘ Ich finde keine Schuld an ihm.’ (V. 38).”

(A.a. 0., S. 77.)

Q 1 Die Geschichten von der Verurteilung Jesu zum synoptischen Vergleich:
Markus 15, 2-15

V

(vermutete Entstehungszeit: um 70 n.Chr.)
Matthä us 27, 11-26 1 (vermutete Entstehungszeit: um 75-90 n.Chr.)
Lukas 23, 2-24 (vermutete Entstehungszeit: um 75-90 n.Chr.) —

N
Johannes 18,33 - 19, 16 (vermutete Entstehungszeit: um 100 n.Chr.) ;

(Vgl. das folgende Doppelblatt.)
'

.
l

'



 

Matthä us 27, ll-26 Markus 15, 2-15 Lukas 23, 2-24 Johannes 18. 33-19.16
'

Jesus aber wurde vor Und Pilatus fiagte ihn: Sie 508€" aber an ihn 13'741?!” ging Wed?" i"

den Statthalter gestellt; Bist du der König der “ “ _z“ k]“ 3°“ - “ d 5393"’ d’? Ü "? hing-i". /'3’-fl

und der Statthalter „luden“! Er aber am- “$5: Jesus mfen und sagte

fragte ilm: Bist du der wertete und sprach zu
'

abhalten Wm dem Kaiser zu ihm: Bist du der

Kö mg der Juden‘? Da ihm: Du sagst es. sgeuemzugebm und 533L König der Juden?

sprach Jesus: Du sagst Und die Hohenpriester er sei der Christus. d“ Jesus aber antwortete:

es. brachten viele Ankla- K_‘3"‘ E- D3 "381? "mus? Sagsr du das von dir

Und als er von den gen gegen ihn vor. ‘::mf“EYd:;a}‘a:‘fm:: au; oder haben e; dir

iiohenpneslem und ihm und sprach: Du sagst
‘ mdere ü ber "” d'

fxltesten angeklagt c5_
gcsaw? p,'[a,u_; e,«w,‘ -

wurde, antwortete er Da fragte ilm Pilatus Pilatus aber sagte zu den dem; 3,), [C], em“ 9;"

nichts. wiederum: Antwortest Hohenpnesiem und def Jude? Dein V011,- „ m;

Da sagte Pilatus zu du nichts? Sieh, wie :9““ "“§'"§°id 1° “ dorm“ die H0},e,,p,~,'e3,e,

ih_m:‘ Horst du. nicht, viele Anklagen, sie JV‘;';":dm°’_" 5:" j:;:‘;: „ im, ,1,-C}, ,~,be,1,-efmy

Wieviel Zeugnis sie gegen dich voibiiiigeii- behaupteten immer hefli- Was hast du getan?

wider dich verbringen? Doch Jesus antwortete ger; wiegelt das Volk Jesus „ Menge; Mei"

Und er antwortete nichts mehr, so daß auf? er lehrt im Rege}, ‚t3, „ [0]„ „ m,

auch nicht ein einziges Pilatus sich verwun- 83"?" Jlldlstchäfl Land V0" dieser wie“ {mm mem

Wort. so daß der Stau- dene. C'“ ""'i“ "b’“ "°” ‘°" Reich „ m, diese, W I,
i

— » haltet“ sich sehr ver-
A]SP'lamsdaSh6fle’fiagw

-

e
'

d
er, ob der Mensch ein so wü rden meine Die-

‘

Wm cflc’ 031115“ 5“ Und 315 d’ ner kä mpfen, damit ich‘

' ‘C':E:I""’d:aBH:o‘:: d: den Juden nicht ü ber-

Sande er zu Heroin: liefert werde; nun aber

de, in djesm raga, chm; ist mein Reich nicht

falls in Jerusalem war. von hier. Pilatus sagte i

_

' H° ’ ° d° ~‘ ab“ fremd sich nun zu ihm: Also bist

:?’a1S;;r:fl:r”h’dZ': du ein Kö nig? Jesus

mmscmc C, um zu schen antwortete: Du sagst

weil er von ihm gehö rt es, daß ich ein König
’ ham. und 01’ Holm. ein bin. Ich bin dazu in die

' _Z° ‘ ° h° “ z“ 5‘_’h"“ v d"f5"°“ Welt gekommen, daß
ihm getan wurde. Und er . h d. W h .

I

frag‘ : im m vielen Wm
10 ie a rhett zeuge.

ten: er jedoch antwortete *l"'_de"» der ""5 d”

ihm nichts. Die Hohenprie- Wahrheit ist, hö rt

51° ?‘ “ Hd 3°111‘ifi8¢19h11¢" meine Stimme. Pilatus
aber standentlannd klagten _ 1 4 W <

ihn liefiig an Doch Hero- lz". am‘ . as IS’

sann seinen Tmppen
alnen’

trieb Hol-m und Spott mit

ihm, ließ ihm ein Prunkge-
wand umwerfen und

.

schickte ihn wieder zu

_

Pilatus. Herodes und

’ '

Pilatus aber wurden Freun-

de miteinander an eben

diesem Tage. Zuvor nam-

lich waren sie in Feind-
schaft gegeneinander.
Pilatus aber rief die Ho-

henpriester und die Oberen

und das Volk zusammen .

'

und sagte zu ihnen: lhr

habt diesen Menschen zu

" mir gebracht als einen. der

‘

‘ das Volk abwendig mache.

Und siehe, beim Verhö r vor

euch habe ich an diesem

Manchen keinen Grund fiir

eure Anklagen gefunden:

aber auch Heroda; nicliL

derm er hat ihn zu uns

zurü ckgeschickt. Und

siehe. es ist nichts von ihm

(Ü bersetzung nach verü bt werden. was des

Prciskcr, Carl Heinz: Todes wfilrdig “ T; Dag:
>-

<

_

will ic ihn eige
V

fiumhir }\3J8nge1el:n] nachdem ich ihn hab:

s cg 1 _ _ ging’) a zü chtigen lassen.
'

‚ .
33- 3

„
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Matthä us An jenem Markus An jenem Fest Lukas Er muß te ihnen Johannes f: besteht aber
.

Fest pflegte der Statt- aber ließ er ihnen einen aber jedes Fest einen 9'" BMW” b" ""“ "~ _” ” f’

halter dem Volk einen Gefangenen frei, den freilassen. "'h,‘f"“ "}' ” "' P"?"""f“ ” “ m”

. . .
. frezlasse: wall! ihr nun. daß

Gefangenen freizulas- sie SlC-h ausbaten. Es
_ Ich euch den Kö nig de,

sen, welchen sie woll— lag aber der, welcher J„ d„ „ _f‚ c‚-;„ 5_‚ cp Du ‚ c‚ „ .‚-c„
len. Sie hauen aber den Namen Barabbas sie wiedemm: Nich! diesen.

damals einen berü ch- trug, in Fesseln mit den
_

sondern Barabbas! Barab-

tigten Gefangenen Aufrührern, die in dem
i

' i b4" "b" W0’ 8"" R5145?’ -

namens Barabbas. Aufruhr einen Mord D“ "“ "' Pf"""“ " "WM" “ f” !
Als sie nun versammelt begangen hatten. Und ‘~';h;h"::';ChS'eZ:'ra'::' i

waren, sagte Pilatus zu das Volk zog hinauf ‘damn ‚ h, „ kam“ daß ‚d;
ihnen: Welchen wollt und fingan, zu bcgeh- . 1.-em Schuld an ;;,,,, :,;,,,1e,
ihr, daß ich euch frei- ren, daß er tä te, wie er

i

Jesus kann nun heraus, die

lasse, Barabbas oder zu tun pflegte. Da
_

Dornen/frohe und de"

Jesus, den man den antwortete ihnen Pila- P"’7"‘ ” "“ "‘?’ ""8“” "gU"d
Christus nennt? Denn lus: Wollt ihr, daß ich

.
i.

‚ 2:35:
er Wumej daß S‘? Ihn euch den_ Kö mg der Hohenpriester. und die

aus, Neid ü berliefert Juden freilasse? Denn Diener when. Sch” -6,, „ e,

hatten. Während er er erkannte, daß ihn Kreuzige. kreuzige.’ Pilatus

aber auf dem die Hohenpnester aus sag! zu ihnen: Nehme! i h r

Richtstuhl saß , sandte Neid ü berliefert hatten. {h2 z": kr:u_-‘ igr gen" ‘ w »

seine Frau zu und
. ‘ . V

IL‘
_

n e 8171€ C l d" t

ließ Sager“ Habe du
s“ 5°h” °’7 m?” "wg?" 131111 15451212’; Z72"2:522."

nichts z“ Schaffen mit Saimt. Humeg m“ und nach dem Gesetz
diesem Gaumen; dlesem’ laß uns .dage-

er sterben: denn er hat sich

denn ich habe heule im gen Ban_ibb.aS Ire“ Der
zu Gone: Sohn gemacht. Als

i

Traum seinetwegen Doch die Hohenprie- “ im nfamlch wegen "u" Pilatus dies“ W0"

viel gelitten. Die Ho- ster wiegelten das Volk emes m der Stadt "Ö"e-—”7""’e“ _e’ “ i?” "o?"
henpfiester und die auf) damit er ihnen

entstandenen Aufruhrs mehr: undier ‘ging wieder in
Ä ltesten aber berede- lieber Barabbas freilie- “m? T9‘~°'° h“ ‘35 m5 j;:‚i'."ä„'‚'‚'‚:f';‚'j‚"j‚fä’5f5;:
ten die Volksmenge» ß e- Gefangms gesetzt

aber gab ihm keine/inrworr.
sie sollten Barabbas

worden"
Da sagte Pilatus zu ihm:

begehren, Jesus dage- Mir stehst du nicht Rede?

gen zum Tode bringen wez;/3: du nicht. daß ich r

Da begann der Sum_
Macht habe. dich frcizulas-

halter und sprach zu Da redete sie Pilatus f?‘ "";;::c::1,,habe'J::f£
ihnen: Welchen von an’ “ ven er Imrwonete: I)g1l II6IIESI keine

den beiden W01“ ihr, Jesus freizulassen Macht ü ber mich. wenn sie

daß ich euch fieilasse? wü nschte. Sie aber dir nicht von oben herab

Sie aber sagten: Barab- riefen dagegen: Kreu- gegeben wä re. Deshalb hat

bas. Pilatus aber sagt zige, kreuzige ilui! g:- ‘;:’fh:’n;Z"e°‘r’; ‘7g;1‘;:'
man‘ was so“ Ich Pilatus aher 3"“ ” ‘ “ 1e“ ’- Darauf Sagte Cr. ‘Daraufhin suchte Pilatus

m“ Jesus ‘ tun’ wiederum zu ihnen: drmmmal zu ihnfreizulassen. Die Juden
de“ man de“ Chnsms Was soll ich dann mit was hat den“ ‘fieser aber sehnen: Wenn du -

neun? Sie sagten alle: dcm “ m, den ihr den Bö ses getan? Ich habe d‚-e„ e„ f‚ e‚-/‚ s„ g„ _ m, ‚1„

Gekreuzigl soll er König der Juden keinen Gnmd zu einem des Kaisers Freund nicht:

werden! nennt? Sie schrie“ Todesunei] bei ihm jeder. der sich Zinn König
Als aber PM Sam J° d° ° h sema- Das?" M" 2:22: ::;‘:;‘:7::,,::::'.;::;:
daß “ S m° h‘ 5 "m"? zige ihn! Pilatus aber '° h m", 'T° 'g°b°"= Warte.Ir6rte. ließ er Jesus
Sondem daß vielmehr sagte zu ihnen: Was hat nachdem ich Ihn habe’ heraufihren und setzte sich

ein hefliger Tumult er dem Bö ses getan? zü chugen lassen. Sie aufdenmchtsmhll 0,15,-,,e,,,

entstand, nahm er Da schrie“ Sie Ü bermut jedoch bcstü rmtcn ilm Ort. der ..Srein/)fla.s-rer". auf
Wasser, wusch sich die Kreuzige ihn; mit lautem Geschrei hebrä isch aber Gabbarhn

Hände und Sagte: Ich und begehnem daß er heiß t. Es war aber Rüsttag
unschuldig am

i

gekreuzigt wü rde; und fü r das Pass-a. es war um die

Blule dieses Gerech- ihr Geschrei drang
“ m” S"‘ "‘ ’ ‘’ ‘ U"‘’ e’

4

_
sagte zu den Juden: Da seht

len} 55-he‘ du" zu! Und durchv und Pllams
euren Kö nig.’ Da schrien -_

alles Volk sprach: Sein entschied, ihrBegehren _,-ene; Hinweg_ hinweg „ m

Blut komme ü ber uns
Weil aber Pilamq dem

solle ausgefü hrt wer- ihm. kreuzige ihn! Pilatus
und ü ber unsere Km-

Volke Genü ge {eigen den E; heß abcy den sugtesuihnemgizrenolxontg
der! Da ließ er ihnen _

-

_ wegen Aufiuhß und sall ich‘ Itretutgen; Die

Bambbas frei. Jesus
wollte, ltelil er iluien Todschlags ms Gc_ hohenprresler.nnrworrfrenz

‚
Bumbag 1re1und uber-

_
. ‚

Wir haben Leinen Jtö ntg
aber ""’°“ ‘ .“ ‘*‘ S Cr’ wies Jesus. nachdem er mlgmsgesemm fiel’ “ '4/3” 49'” K‘’ ” ” - D‘’ ’ ‘ ’ ‘‘ -’ ‘
nachdem er 11m hatte

ihn ham gemalt‘ lasse“
den 51° “ Sehnen: lieferte er ihn aus. damn er

geiß eln lassen, zur
Kr

.

o

Jesus dagegen gab er gekreuzrgtwurde.
Kreuzigung,

zur ewgm’ ihrem Willen preis.



T. 

_

4. Hinweise zur Weiterarbeit

,

Exkursionen

ä Durch die rä umliche Nä he der Innenstadtkirchen ist es mö glich den Besuch der
Kunstwerke in einem Stadtrundgang zu verbinden. So kann man gleichsam auf einen
Blick anhand von Beispielen die Geschichte des Antijudaismus in der kirchlichen

‚

Kunst vom Mittelalter bis in die Gegenwart verfolgen.
Station 1 Propsteikirche: Taufsteinrelief (Kreuzigungsszene und Geburtsszene) (1175)
Station 2 Propsteikirche: Kreuzaltar (Ecclesia und Synagoga) (1884)
Station 3 Pauluskirche: Fenster im Chorraum der Kirche (Steinigung des Stephanus‚

Wandlung des Saulus zum Paulus)
V

'

i

ü Besuch in der Stiepeler Dorfkirche

In Stiepel kann man zum einen verfolgen, wie die im Mittelalter offenbar noch emp-
fundene Nä he zum Judentum inhaltlich gefü llt wurde. Es fä llt nä mlich auf, daß in den

Darstellungen der frü hesten Malschicht das Alte Testament eine herausragende Rolle
_

spielt. Dies ist ein Hinweis auf eine positive Bewertung der gemeinsamen Tradition

von Juden und Christen.
Zum anderen aber lä ß t sich auch das polemische Denkmuster, wenn auch komplizierter in der

Argumentation als bei dem Taufstein in der Propsteikirche, in der Malerei im Triumphbogen der»

Stiepeler Dorfkirche aufzeigen:
Kain und Abel bringen ihre Opfer dar: Abel in ehrerbietig durch ein Tuch verhü llten Hä nden ein

_

Lamm, Kain mit bloß en Hä nden Feldfrü chte.“ So weit kann die Darstellung als Illustration des bibli-
schen Textes im Alten Testament (1. Mose 4, 1-16) verstanden werden. Doch an die Stelle des ü ber
das Opfer urteilenden Gottes ist Christus als Weltenrichter getreten. Dadurch wird die theologische
Aussage der Geschichte grundlegend verä ndert: Christus hä lt Kain seine (ablehnend) geschlossene
linke Hand entgegen, in der er eine Schriftrolle hä lt. Dem damaligen Betrachter_wird der Bezug zur

_

Thorarolle als Merkmal des Judentums deutlich gewesen sein. Vor diesem Hintergrund bekommt
auch das Lamm, das Abel darreicht und das Christus mit offener Rechter empfängt, eine spezifisch
“ christliche” Zusatzbedeutung. Es steht fü r das Lamm Gottes: fü r Christus selbst und fü r seine
Passion. So wird hier auf typologischer Ebene das Verhä ltnis von Christentum und Judentum, von

Kirche und Synagoge, behandelt. Eine solche Deutung lag in der Zeit der Kreuzzü ge nicht fern, wie
der Aufruf des Peter von Cluny (s.u.) belegt. Ü ber das, was in der Szene unmittelbar dargestellt ist,
wird man auch einen ü berschieß enden Bedeutungsgehalt in Betracht ziehen mü ssen, der vermutlich
von einem damaligen Betrachter mitgedacht worden ist: Kain hat seinen Bruder Abel erschlagen.
Der Brudermord wurde zu einem Vorausbild der Tö tung Christi durch die Juden.

’ Dazu einige Arbeitsmaterialien:

I 1 Kain und Abel

” Auf die Perversion des Gottesverhä ltnisses folgt die Perversion der zwischenmenschlichen
Verhä ltnisse: Kain erschlägt seinen Bruder Abel, weil dessen Opfer vor Gott angenehmer war als das
seine. Diese in der frü hchristlichen Kunst kaum behandelte Episode spielt im Mittelalter eine groß e

Rolle, und zwar aus typologischen Grü nden: Kain symbolisiert die Juden, Abel die Heiden; Abel ist
auß erdem ein Vorausbild Christi ‚ seine Opfergabe ein Vorausbild der Eucharistie, sein Tod kü ndigt
den des Erlö sers an. Als erster Hirte ist er oft als guter Hirte dargestellt. [...]”

(Mohr, Gerd-Heinz: Lexikon der Symbole. Bilder und Zeichen der christlichen Kunst. Freiburg im

Breisgau (3) I991, S. 160.)
l

_

8
Vgl. hierzu Lexikon der christlichen Ikonographie. HgNÄEngeIbert Kirschbaum SJ. Erster Band. Allgemeine lkonographie.

_

A - Ezechiel. Rom Freiburg Basel Wien 1968, Sp. 7.



‘

I 2 Abel und Kain
.

'

” Abel gilt als Typ Christi, Kain als Typ der Juden, die Christus ermordeten. Abels Opferlamm
bezeichnet die Passion Christi.”

(Lexikon der christlichen Ikonographie. Hg.v. Engelbert Kirschbaum SJ. Erster Band. Allgemeine
IkonographieA - Ezechiel. Rom Freiburg Basel Wien 1968, .Sp.-5.) .

i‘

‚
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Q l Peter von Cluny (Kreuzzugszeit) _

“ Was nü tzt es aber,;die Feinde des christlichen Glaubens in fernen Landen aufzusuchen und zu
‚

bekämpfen, wenn die liederlichen und lä sternden Juden, die weitaus ü bler als die Sarazenen sind,
nicht in fernen Landen, sondern (hier) in unserer Mitte so ungehemmt uns so verwegen Christum
und alle christlichen Sakramente ungestraft schmä hen, mit Fü ß en treten, verä chtlich machen. Ich

sage dies nicht, um das Schwert zu ihrem Tode zu schä rfen, denn ich weiß sehr wohl, daß von ihnen
im gö ttlichen Psalm die Rede ist, wenn der Prophet im Geiste Gottes spricht: ‚ Gott hat es mir an mei-

nen Feinden bewiesen, tö te sie nicht.’ (Ps 39 [Vulgata 58], 11 u. 12). Gott will nä mlich nicht, daß sie

ganz getö tet werden’, daß sie vollkommen zum Verschwinden gebracht werden, sondern daß sie zur

grö ß eren Qual und zur grö ß eren Schmach, wie der Brudermö rder Kain zu einem Leben schlimmer
als der Tod bewahrt bleiben...”

_

(Peter von Cluny, Epist. 4,36, PL 189, S. 367. Zitiert nach Kirche und Synagoge. Bd I, S. I20f) '

ß Besuch im Essener Dorn.

Dazu:

I 1 Siebenarmiger Leuchter im Essener Dom (Ottonisch, um 1000)
“ Im Westwerk des [Essener] Domes steht ein siebenarmiger Leuchter aus Bronze [...]. Im Heiligen
Zelt des Alten Testaments und im Salomonischen Tempel gehö rte ein siebenarmiger Leuchter zu den

hervorragenden Kultgegenstä nden. Die Kirche ü bernahm den Leuchter als Zeichen der Kontinuitä t ~

vom Alten zum Neuen Bund und interpretierte ihn als Zeichen Christi um, der das Licht in der
Finsternis ist. Die sieben Lichter weisen nun auf die sieben Gaben des Heiligen Geistes hin. In
seinen Schmuckformen - kelchartigcn Gliedern und Knä ufen, die mit stilisierten Blattornamenten
verziert sind - spielt [der Leuchter] auf die im 2. Buch Mose [25,31ff.] detailliert beschriebene
Gestalt des alttestamentlichen Leuchters an.”

(Parent, Thomas: Das Ruhrgebiet. Kultur und Geschichte im ‘Revier’ zwischen Ruhr und Lippe. Kö ln

(2. Aufl.) 1984, S. 101.)
_

ä Besuch in St. Georg in Dortmund-Aplerbeck

Hier kann der dortige Taufstein mit dem in der Bochumer Propsteikirche verglichen
werden. Beide Steine stammen aus der gleichen Werkstatt und sind in der Kreuzzugs-
zeit entstanden. So lä sst sich belegen, “ dass solche judenfeindlichen Darstellungen kei-

neswegs Einzelerscheinungen sind, sondern zum festen Repertoire mittelalterlicher i

v Steinmetzwerkstä tten gehö rten.” (Vgl. die in UE 1 abgedruckten Texte des Kirchen-

fü hrers) -

v

ä Besuch der St. Georgskirche in Hattingen

Das Langhaus wurde zu Beginn des 19. Jahrhunderts neu gestaltet und ausgestattet.
Der Chorraum der Kirche wurde durch einen klassizistischen Kanzelaltar mit Orgel
verschlossen und «zur Sakristei umfunktioniert. Ü ber dem Altar befindet" sich ein Ge-

V mä lde zum Thema: “ Der zwö lfjährige Jesus lehrt im Tempel” . Die Gesprä chspartner
Jesu sind durch unterschiedliche Attribute (u.a. einem Davidstern) als Juden gekenn-

zeichnet. '

9
Menneken, Kirsten; Zupancic,Andrea (Hg.): Jü disches Leben in Westfalen. Essen 1998, S. 30.


